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Donnerftag, 
den 11. Mai. 


Der Bresiauer Beobachter erſcheint 
woͤchentlich vier Mal. Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
1 die Nummer, oder wöchentlich für 
1 Kr. Einen Sgr. Vier fg. und 
wird für dieſen reis durch die beauf⸗ 

tagten Colporteure abgeliefert. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wo. 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Inſertionsgebühren 


Annahme der Inſerate gg | 
für Seselavet R bis für die gespaltene Zeile ober deren 
dense 1 Pre Raum nur 6 Pfg. 


Redacteur: Heinrich Nicht chtsſtraße Nr. 6. 


Locale Tagesgeſchichte. 

(Die Wahl des Breslauer Landkreiſes.) Bres⸗ 
lau, 10. Mai. Die Wahlmänner der Landgemeinde des 
Breslauer Kreiſes, wozu die Vorftädte mit Ausnahme der Ni: 
kolai.Vorſtadt, des Dom, und des Sandbezirks gehörten, vers 
ſammelten ſich heute früh gegen 9 Uhr auf dem obetſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofe, um die Wahl des Deputirten für die deutſche 
Nationalverſammlung in Frankfurt am M. vorzunehmen. Die 
Stadt ſollte 60, das Land 104 Wahlmänner ſenden; es fan: 
den ſich aber nur 162 ein, es gehoͤrten alſo zur abſoluten Ma⸗ 
jorität 82 Stimmen. . a a 

Da in der erſten Wahl kein Candidat die abfolute Stim- 
menmehrheit für ſich hatte, fo mußte zu einer zweiten Wahl“) 
geſchritten werden, in welcher der Landgerichts⸗Director Fuchs 
mit 93 Stimmen über die Herren Grubert (mit 62 Stim⸗ 
men) und Tellkampf (mit 6 Stimmen) den Sieg davon 
trug. Zum Stellvertreter wurde Herr Stadtgerichtsrath Gru⸗ 
bert mit 81 Stimmen (gegen Prof. Tellkampf mit 79 
Stimmen) gewählt. Die Stimmenanzahl betrug bei der dritten 
160, die abfolute Majorität war alſo 81. f 

Herr Landgerichts⸗Oirector Fuchs iſt Conſtitutioneller, 
während Herr Stadtgerichtsratb Grubert Mitglied des demo: 
kratiſch conſtitutionellen Vereins ift. 


dieſer Provinz aufmerkſam. Der Zeichner, Herr Ernſt Nagel 
hat ein ſo großes Format gewählt, daß es ihm nicht allein mög⸗ 
lich geweſen iſt, von den Hauptorten, Flüſten und Seen des 
Landes, die mit deutſchen und polniſchen Namen verzeichnet 
ſind, einen deutlichen Ueberblick zu geben, ſondern auch für eine 
Menge der intereſſanteſten topographiſchen, geographiſchen und 
hiſtoriſchen Notizen hinreichenden Raum zu finden. Die vier 
Hauptabtheilungen enthalten: 1) eine kurze Geſchichte des Lan⸗ 
des, 2) die mathematiſche Lage, Größe, Grenzen, Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, Flüſſe, Seen, Brüche, Klima, Produkte, Einwohner, 
Beſchaͤftigung, Handel, Kanäle, Chauſſeen, Bildungsanftalten, 
Staatsverwaltung, 3) der landräthlichen Kreiſe Bemerkene⸗ 
werthes. Größe, Einwohner, Städte nebſt deren Merkwürdig⸗ 
keiten, Dörfer und Polizeidiſtrikte, 4) Decanate, Kirchenkreiſe, 
Landräthl. Kreife, Land- und Stadtgericht, Oberförſtereien Land- 
bau, Inſpectionen, Special-Commiſſionen, Hauptſteuer- und 
Haupt ⸗Zollamter, Salzfaktoreien, Domainen⸗Rent⸗ und Pacht⸗ 
ämter, einen vollſtändigen Meilenzeiger und militäriſche No⸗ 
tizen. — Ueberzeugt, daß dieſe Karte allen Anforderungen unſe⸗ 
rer Zeitungsleſer entfprechen wird, können wir dieſelbe zur größ⸗ 
ten Verbreitung empfehlen. ; 


(Die Wahlen des Breslauer Stadtbezirks.) Bres, 
lau, d 10. Mai. Heut Morgen um gUhr fanden in den beiden Bres⸗ 
lauer Wahl Bezirken für Stadt und Kreis die Wahl der Deputirten 
für die Frankfurter National⸗Verſammlung ſtatt. Für die innere 
Stadt und die Nikolai-Votſtadt waren die Wahlmänner im 
Saale des Eliſabethans unter dem Vorſitze des Wahlcommiſſa⸗ 
rius, Bürgermeiſter Bartſch verſammelt. Ihre Anzahl betrug 
164; nur Einer fehlte. — Eine zweifelbafte Angelegenheit in 
Betreff der angefochtenen Großjährigkeit des Wahlmannes, 
Stud. jur. Wreſchner erledigte ſich dadurch, daß Wreſchner 
erklärte, der Irrthum in feinen Matrikeln, in denen er ſich ſelbſt 
als minorenn angegeben habe, rühre von einer Verwechslung ; 
der hebrälſchen und chriſtlichen Zeitrechnung her, und indem er 
hinzufügie, er wolle ſich der Strafe des Meineids unterzie⸗ 
hen, falls er eine falſche Angabe mache. Die Verſammlung 
erkannte ihn demgemäß als Wahlmann an. — Zum Protokoll⸗ 
führer wurde Aſſeſſor Bräunersdorf. Zu Stimmzählern 
wurden die Herren Senior Krauſe, Direktor Fuchs, Ob.⸗ 
Ed.⸗Ger.⸗Rath v. Amſtetter, Stadtrath Becker, Zahnarzt 
Linderer, und Profeſſor Haſe, alle durch Acclamation 
gewaͤhlt. — 5 


Die Abſtimmung bei der Wahl eines Abgeordneten gab 
folgendes Reſultat: N 


Prof. Arnold Ruge 86 Stimmen. 


(Zur Tagesgeſchichte.) Breslau, den 10. Mai. — 
Im Laufe des Nachmittags hatte die Stadt wieder ein ſehr 
kriegeriſches Ausſehen. Bürger⸗Compagnien durchzogen die 
Straßen und beſetzten das Rathhaus, auf dem Ringe und in 
den angrenzenden Straßen wurden die Läden geſchloſſen, und 
der Schlachthof war gar barricadirt und verrammelt, während 
auf dem Ringe ein ſtarker Trupp Tagarbeiter ſtand, und durch 
eine Deputation bei dem Magiſtrate um Schutz gegen die Flei⸗ 
ſchergeſellen petirte, welche feit einigen Tagen Einzelne der 
Ihrigen mißhandelten. Man erzählt, daß ſchon feit längerer 
Zeit Tagarbeiter und Fleiſchergeſellen im Streit leben, und daß 
ſeit der Montagſchlägerei, welche die ganze Bürgerwehr mobil 
machte, fortdauernd Conflicte zwiſchen beiden Parteien ſtattge⸗ 
funden haben, worin die erſtern den Kürzern gezogen. — Nach⸗ 
dem der Deputation Schutz gegen fernere Uebergriffe zugeſagt 
Ab zogen die Arbeiter wieder ab, und begaben ſich an ihre 
Arbeit, der Schlachthof wurde von Bürgerwehr beſetzt, und 
jetzt (4 Uhr) ſcheint die Ruhe hergeſtellt. — 

N Nachdem Hr. Kaufmann Ruthardt den Oberbefehl über die 
Bürgerwehr abgegeben, hat Kaufmann Klocke denſelben inte: 
rimiſtiſch übernommen, und die Verfügung getroffen, daß bei 


etwa entſtehenden Tumulten nur einige Compagnien zuſam⸗ Stadtgerichtsrath Simon 77 > 
menberufen werden, die je drei Tage 55 deu Piat Prof. Abegg : Bee. 
fein müſſen, wogegen die Übrigen nur im Fall der wirklichen 164 Stimmen. 


erden ſollen. . i i 
een e a . Bei der Wahl eines Stellvertreters erhielten Stimmen: 


Literat Friedens burg... 80 


\ ; i ' C „Rath Simon 76 
(Literariſches.) Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches Stadtgerichts — ⏑—9 dd. 
gegenwartig die Zuſtände im N e 2 5 } 1 ie. ene einen > 
i j i i ter er enene 5 e een dee een 
215 eo De rk n u LET n BR. 
J Bei der zweiten Wahl waren nur 161 Stimmzettel, einer davon Literat Friedenthal (wahrſch. Friedensburg). 1 8 
ungiltig, die abſolute Majorität alſo 81. 164 


mens Schleemüller; dieſer muthvolle Knabe trug den 
preußiſchen Offizieren inmitten eines dichten Kugelregens, 
Lebensmittel und Getränk zu; die Soldaten bedeckten ihn mit 
Fu 161 Liebkoſungen. Der tapfere Junge entkam er Gefahr. 
Demnach iſt Arnold Ruge zum Abgeordneten, Stadtge⸗ Ein Hamburger Fleiſchärler hat vom Eckenförder Strande 
richts Rath Simon zum Stelvertreter erwählt. Ende der aus einen Meiſterſchuß mit feiner Spitzbüchſe gethan. In einer 
Wahl⸗Verſammlung 11 Uhr. | ganz enormen Entfernung beobachtete ein däniſcher Offizier 
aus ſeinem Fahrzeuge mit einem Fernglaſe das Ufer, wollte 
wahrſcheinlich eine Kanone dorthin richten laſſen. Unſer Frei⸗ 
ſchärler legte feine Büchſe an; die Kameraden hielten es für 
unmöglich, daß ſie überhaupt nur ſo weit tragen könne. Da 
knallte der Schuß — paff! Der Offizier ſtürzte in dem fernen 
Fahrzeuge nieder, tödtlich getroffen. (Hamb. Freiſch.) 
600 Verwundete, größtentheils Dänen; find nach Rends⸗ 
burg und Kiel gebracht worden. Profeſſor Langenbeck in Kiel 
hat allein 16 Schenkel abgenommen an Einem Nachmittage. 


Bei der dadurch entſtehenden Doppelwahl erhielten Stimmen 25 
Stadtgerichts-Rath Simon OT 
Literat Friedensbur g. e 77 


Mittheilungen vom Kriegsſchauplatze. 


Bei der Stadt Schleswig wurden zuerſt 134 Leichen deut⸗ 
ſcher und däniſcher Krieger nach dem Treffen vom 23. d. M. 
beerdigt. Nur die Offiziere, darunter fünf preußiſche und eine 
größere Zahl daͤniſcher (8) erhielten Särge, die Soldaten wur⸗ 
den ſo beſtattet, wie man ſie auf dem Schlachtfelde gefunden 
hatte. a 

Ein Augenzeuge dieſer Beſtattung kann uns nicht genug 
das Entſetzliche des Eindrucks ſchildern, den ſie hervorbrachte. 
Die Todten waren meiſtens gräßlich verſtümmelt von den 
Kugeln, und einem däniſchen Soldaten z. B. war der ganze 
Kopf weggeriſſen worden, ſo daß nur der Rumpf des Mannes 
der Erde wiedergegeben wurde. Vielen Todten war nur ein 
ſpärlicher Ueberreſt ihrer Kleidung von den ſcheußlichen Leichen⸗ 
plünderern bei Schleswig gelaſſen worden; einem großen, bild⸗ 
ſchönen daͤniſchen Offizier hatte man den Uniform⸗Rock gelaſſen, 
die Epauletts jedoch abgeriſſen; den linken Arm hatte ihm eine 
Kanonenkugel genommen, der Stummel deſſelben hing noch 
mit der Kleidung etwas zuſammen. Dieſer arme junge Mann, 
vielleicht kaum 25, Jahre alt, hatte ein zartes, faſt mädchen 
haftes Geſicht, blondes Haar und einen kleinen Schnurbart. 
Unſer Gewährsmann ſah dieſe intereſſante Leiche bei dem 
Spritzenhauſe, von wo ſie mit andern zum Beerdigungsplatze 
gebracht wurde. — Den ſchönen blaſſen Kopf ſanft etwas rück⸗ 
wärts gebogen, noch mit einem Lächeln in den regungsloſen 
Zugen, ſo lag der Körper eines Jünglings da, dem vielleicht 
für viele Jahre eine unglückliche Mutter oder eine ſchöne Tochter 
Kopenhagens nachweint. ’ 

Unfern vom Beſelerſchen Haufe ftanden, kurz vor Beendi⸗ 
gung des Kampfes, zwei preußiſche Offiziere; Kanonenkugeln 
ſchlugen in der Nähe ein. Ein Bewohner des Hauſes beſchwor 
die Offiziere, ſich in das Innere zurückzuziehen. Sie weigerten 
ſich und der Eine ſagte: „Die Kugeln find matt!“ — Einen 
Augenblick ſpäter flog vom Schloſſe herüber eine Kanonen⸗ 
kugel herbei, riß Dem, welcher dieſe Aeußerung gethan, einen 
Schenkel und ſeinem hinter ihm ſtehenden Kameraden gleich⸗ 
falls ein Bein weg. — „Nun ſind wir um einen Fuß 
kürzer!“ ſagte der eine Offizier, niederſtürzend. Dieſes, in 
einem ſolchen Momente gewiß merkwürdige Wort iſt vielfach 
bejiätigt worden. Einer von den heldenmüthigen Offizieren 
ſoll leider ſchon geſtorben ſein. 

Vierzehn jener nichtswürdigen Subjecte, welche die Gefal⸗ 
lenen bei Schleswig plünderten und vielleicht die Verruchtheit 
begingen, manchen nur ſchwer Verwundeten ebenfalls der Klei⸗ 
dung zu berauben, waren bereits am 25. eingezogen worden. 
Bei Mehreren fand ſich's, daß ſie bereits von der Wäſche jener 
Todten an ſich trugen. 

In Schleswig forſchten beſonders die Freiſchaaren ſehr ernſt⸗ 
lich und in verdächtigen Häuſern ſelbſt bei nächtlicher Weile 
nach etwa zurückgebliebenen Dänen. 

Man möchte im Kriege mitunter an kugelfeſte Menſchen 
glauben, die ſich tollkühn allen Gefahren ausſetzen können, 
ohne vom tödtlihen Geſchoß berührt zu werden. Der Sohn 
des Polizeibeamten Wen, in Holſtein als Freiwilliger dienend, 
ein junger Mann von äußerft kräftigem Wuchſe, ſcheint einer 
dieſer „Gefeieten“ zu ſein. Man erzäblt von ihm, daß er in 
den Scharmützeln der Freiſchärler oft nahe an die Reihen der 
Dänen geeilt und feinen Schuß abgefeuert habe, ohne von ihnen 
getroffen zu werden, daß er, einmal als Ordonanz gebraucht, 
däniſchen Vorpoſten entgegenritt, die Stellung des Feindes mit 
verwegener Tollkühnheit recognoscirte und glücklich zu den 
Seinen zurückkehrte. l 

In ähnlicher Art ſcheint auch der Garde Lieutenant von 
Goudy, vom Kaifer: Franz: Regiment, vom Geſchick bevorzugt; 
diefer fürzte.fich. bei der Schleswig ' ſchen Affaire mit gezogenem 
Oegen immer da hinein, wo das Gefecht am heißeſten war; 
mehrere Male hieben ſeine Leute ihn mit großer Aufopferung 
heraus. Er felbft wurde nicht im Geringſten verletzt. 

„Die Schleswiger, wir müſſen es nochmals ſagen, haben 
ſich kreupbrav benommen, nicht nur für die deutſche Sache, ſon⸗ 
dern auch gegen die Dänen, Obwohl die feurigſten Patrioten 
in den Herzogthümern, übten ſie auch noch gegen den fliehen⸗ 
den Feind edle Menſchlichkeit, erquickten die däniſchen Soldaten 
mit Speiſe und Trank, gaben ihnen ſelbſt Nahrungsmittel auf 
den Weg. ? 

Bewundernswerthes berichtet man aus Schleswig von 
dem Benehmen eines vierzehnjährigen Gymnaſiaſten Na⸗ 


An die Unduldſamen aller politiſchen 
SGlaubensbekenntniſſe. 


Diesmal rede ich zu Euch, die Ihr keine andere Meinung 
als die Eurige aufkommen laſſen wollt, die Ihr gleich Jeden 
verdächtigt und herabwürdigt, oder, wenn dies auch Gottlob 
nur bei Einzelnen und Wenigen von Euch der Fall iſt, ihm 
drohet, wenn Jemand auftritt, der nicht eben ſo denkt wie Ihr, 
deſſen Handlungsweiſe demnach von der Eurigen berſchieden 
iſt; ich trete zu Euch ohne Furcht und Bangen und rufe Euch 
zu: Laßt ab von Euerem thörigten Beginnen! 

Leben wir denn in der Zeit des Terrorismus! Ich ſage 
Euch: Mit Gewalt könnt Ihr Keinem, auch keinem Einzigen 
Eure Meinung, Eure Ueberzeugung aufdringen! Ihr könnt 
einen Andersdenkenden auf jede mögliche Weiſe verhöhnen, vers 
ſpotten, beleidigen; aber bezweckt Ihr etwas damit? Glaubt 
Ihr, daß er dadurch beſſer, verfländiger, oder Eueren Ideen 
geneigter werde? Nicht um ein Haar breit kommt Ihr dadurch 
Eurem Zwecke näher; im Gegentheile, Ihr ſchadet Euch nur 
damit, und verderbt mehr als Ihr gut machet. 0 

Ich bin ein ächt conſtitutionell geſinnter Mann, und zwar 
— wenn auch das Wörtchen „breit“ in dieſer Beziehung ſchon 
etwas abgenutzt iſt — auf der breiteſten demokratiſchen Grund⸗ 
lage; ich haſſe aber darum nicht andere Conſtitutionelle, mag 
ihre Grundlage auch nicht ſo breit ſein, mögen ſie meinetwegen 
gar keine haben; eben ſo wenig haſſe ich die Republikaner; im 
Gegentheile ich ehre ſie, ich halte ſie ſogar für nothwendig; denn 
das wird man mir zugeſtehen müſſen, fie werden am wachſam⸗ 
ſten frin, daß uns keine Freiheit wieder entzogen wird. Ich ber 
haupte, daß Parteien verſchiedener politiſcher Färbung daſein 
müſſen, wenn eine gehörige Fortbildung und Fortentwickelung 
ſtattfinden fol; fie werden ſich ſtets überwachen und bekämpfen, 
und daraus muß endlich zuletzt das wahrhaft Gute entſprießen. 
Dieſer Kampf aber muß ein würdevoller ſein. Nicht durch 
Lüge und Verleumdung, nicht durch offenes Hohnſprechen, nicht 
durch Lamentiren und Tumultiren muß er geführt werden, 
ſondern Jeder fechte, ohne perſönlichen Haß, nur mit geiſtigen 
Waffen in freier Rede und Schrift, wie es braven deutſchen 
Männern geziemt. Wir wollen einig ſein; gut, ſo laßt es uns 
ſein! Unſere verſchiedenen politiſchen Anſichten dürfen keine 
Trennung hervorrufen. Wir ſtreben alle nach einem Ziele: 
nach einem einigen, freien und glücklichen Deutſch⸗ 
land. Dieſes Ziel müſſen wir ſtets vor Augen haben, und 
nur dann können wir es erreichen, wenn die Beſtrebungen dar⸗ 
nach ſich auf eben bemerkte Weiſe kundgeben, und, trotz den 
verſchiedenen politiſchen Geſinnungen, im Ganzen dennoch 
Einigkeit herrſcht und wahrhafte Menſchen- und Nächſtenliebe 
unter uns ſtattfindet. \ ‚Emanuel Stern. 


Donna Elena. 
FForiſetzung.) 


Der Sturm wurde nun mächtiger, und die Mannſchaft 
lärmte immer mehr und wußte ſich weniger zu helfen. „Boote 
her!“ ſchrie Carl. Auf den Einfall ſchien noch keine Seele 
gekommen zu ſein. Jedes Boot im Schiffe, bis auf eins war 
im Augenblicke ausgeſetzt. Die Träger waren von plötzlicher 
Thätigkeit beſeelt; drei Vierteile von den Neapolitanern waren 
Augenblicks darin. N 

„„Die verrätheriſchen Schufte,“ rief Se. Excellenz, zum ein» 
zig übriggebliebenen Boote ſtürmend, laßt mich nur einen Monat 
ihrer Herr ſein, und ich will was aus ihnen machen.“ 

„Wollte nicht Ew. Excellenz indeſſen ſich den Spaß machen, 

dieſe Wogen zu beruhigen oder den Aetna bei Seite zu ſchaffen?“ 
murmelte der ſchroffe Secretair ſeinerſeits. 
Gern hätte der Graf ſeinen Rathgeber in die Wellen geſtürzt, 
hätte nicht ein tüchtiger Ruck der Fregatte Beide in das Boot 
geſchleudert, das noch auf dem Verdecke ſchwankte. Der Stoß 


303 


brachte ihn zu der Beſinnung des Unpaffenden der Zeit und des 
Orts für launiſchen Meuchelmord. n 

„Auf jeden Fall,“ ſagte der Graf, „helft mir dieſes Boot 
ausſetzen, denn ich ſehe, die Beſtien laſſen die Fregatte zu 
Grunde gehen.“ 8 na , Be; 

„Ganz gewiß“ fagte Carl, und nahm ein Beil in die Hand, 
augenſcheinlich um einen Hieb auf das Tau zu führen, das das 
Boot noch am Verdeck ſeſthielt. Der Hieb fiel ſchraͤg und das 
Beil fuhr richtig durch den Boden des Boots. Der Gouver⸗ 
neut war zu befäubt, um einen der markigen Flüche eines auf⸗ 
gebrachten Soldaten auszuſtoßen; aber fein Inneres kochte über 
die Thorheit oder Schurkerei feines Secretärs. Die noch übrige 
Gruppe des Schiffs volks, die nur gewartet, den Erfolg der 
Operation zu benutzen, ließ deſto mehr die Zunge los und 
„Siam perduti!«« ergoß ſich in vollen Strömen der nervigten 
Beredtſamkeit des italieniſchen Fiſchermarkts und Seehafens ihm 


um den Kopf. 

Ihr habt uns die letzte Hoffnung vernichtet, Herr,” fagte 
endlich der General, unfähig feinen Unwillen zu unterdrücken; 
„und müßt für die Folgen Heben." 

„Ohne Zweifel, Ew. Excellenz.“ war die Antwort. „Die 
Folge wird für die lärmigen Narren fein, daß fie, ſtatt des Ver, 
ſuchs in ſchlechter Geſellſchaft zu erfaufen, lieber dem Schiffe 
beiftehen werden; für Ew. Excellenz, daß ſie nicht mit Zwan⸗ 
zigen in einem Boote zu Grunde gehen, das nur gemacht iſt, 
die halbe Zahl zu faſſen; und für mich, daß ich, im Ertrinken 
oder Schwimmen, die Ehre der Geſellſchaft von Ew. Excellenz 
wenigſtens ein halbe Stunde länger haben werde.“ 

Immer fort raſ'te der Sturm und die Lichter auf den 
Dächern und Thürmen der Stadt ſchienen einen allgemeinen 
Tanz begonnen zu haben. Nach und nach ſchienen die Lichter 
ſich zu verfinſtern; das Geheul der Menge, die ſich auf jeder 
Spitze des Ufers zuſammengeſchaart, ging unter im Getoſe der 
Brandung; endlich ſchien die Stadt felbſt, nach einigen Unter: 
tauchen furchtbar zwiſchen zwei gigantiſchen Wogen zu verſin⸗ 
en und nicht wieder hervorzukommen. 

Seine Excellenz hatte-wohl für einige Zeit die ganze Sache 
als hoffnungslos aufgegeben und dachte ſchon an das gewaltige 
Bivouac, wo ſo viele Helden ſchlafen ohne Zelte oder Gepaͤck 
und mit keinem andern Gefolge als Seehunden und Haifiſchen. 
Schweigend ſaß er da, den Kopf auf der Hand und die Augen 
auf dem Verdeck. Ein plötzliches Gellen des Schiffsvolks regte 
ihn auf, um ſich zu blicken. Carl war eben im Begriff, eine 
ganze Truppe von ihnen abzuſtrafen. Er war am Steuerru⸗ 
der geweſen, das er für einen Augenblick verließ, blos um den 
Einen fortzuſtoßen, einen Andern zum Anfaſſen der Taue bei 
den Haaren herbeizuziehen, einem Andern zu drohen, ihn über 
Bord zu werfen und ſo mit den übrigen Beläſtigern des Schiffs 
zu verfahren. Als es ihm zuletzt glückte, einem übergroßen Laz⸗ 
zarone durch Ohrfeigen und Zerreißen ſeiner Lumpen das Steuer 
in die Hände zu zwingen; ging er weiter, im Sinne einer all⸗ 
gemeinen Reform, die Andacht eines Knäuls dickſtämmiger 
Beter über den Haufen zu werfen, die mit Geſchrei um das 
hölzerne Muttergottes bild hockten. Er ſprang unter dieſe unzei« 
tigen Gottesverehrer mit einem Tauende in der Hand, das er 
auf jeden breiten Rücken von ihnen fallen ließ, und zwar mit 
ſolchem Effect, daß ihre kleine Brüderfchaft augenblicklich aus⸗ 
einander ſtob. Der Gouverneur ſah mit Erſtaunen dem Wun⸗ 
der zu, das fein aus gemergelter Secretär bewirkt; ehe er aber 
ſeine Verwunderung ausdrücken konnte, ſchoß ein breiter Feuer⸗ 
ſtrom vom tiefſten Dunkeltoth aus den Eingeweiden des Mee⸗ 
res. Wie groß auch das Auffchreien der unglücklichen Neapo. 
litaner vorher geweſen, jetzt war es noch zehmal ſchlimmer. Es 
war reine Verzweiflung. Selbſt die Feſtigkeit des Conde war 
erſchüttert, und ſich erhebend von dem Sitze, auf welchem er 
augenſcheinlich beabſichtigt, mit ſpaniſcher Gravität zu Grunde 
zu gehen, ſchwankte er längs der Seite des Schiffes hin, in 
doppelter Beunruhigung vor plötzlichem Tod durch's Waſſer, 

r durch einen Brand aus den Wolken bei lebendigem Leibe 

t zu werden. a 1 
ten G Conde erreichte endlich das Steuer, aber mit der größ⸗ 
en Gefahr des Ausgleitens, die er jemals erlebt. Er war 
durchnäßt von Kopf zu Fuß, zerſtoßen und zerquelſcht durch 

infallen über ſchwimmende Blöcke und Sparren, denn das 
er brach jetzt alle fünf Minuten über das Verbeck herein; 
und er verwickelte ſich im Tauwerk, das ſich absichtlich zu einem 
Netze zu verweben ſchien, den zornigſten und wüthendſten der 
Gouverneure feſtzuhalten. Herr Carl ſtand beim Steuermann 
und gab dem ermüdeten Giganten ſeine Befehle mit der Spitze 


des Degens, ein Zwerg neben einer Geſtalt, die feinen ſchein. 


bar erſchöpften Körper zu vernichten vermocht hätte, 
Die Fregatte ſchoß jetzt wüthend durch den Schaum und in 
gerader Linie nach dem Brand. Der Feuerſtrom wurde brei⸗ 
ter, Klänge wie ferner Donner hörte man durch das Toſen der 
Brandung, und von Zeit zu Zeit bäumten ſich gewaltige, furcht⸗ 
bare Feuerſäulen zu une 
am Firmament. Der Conde hatte endlich Worte gefunden: 


— 


rmeßlicher Höhe auf und verloren ſich 


„Schurke!“ war das erſte. Eine ganze Reihe folgte fchne 
nach, von nicht zarter Art, deren Refrain 555 bel Be 
Palermo geworden? und wohin man, im Namen aller Teufel 
der Tollheit, jetzt zufahre?“ je . 
„Ich bin nicht toll genug, Ew. Excellenz mit einer Anſicht 
darüber zu behelligen,“ war die einzige Antwort des unerſchuͤt⸗ 
terlichen Carl. Endlich wurde die Quelle des Feuers entdeckt, 
Die Fregatte ſtrich weiter, bis fie gegen eine ſteſle Felſenpyra⸗ 
mide zukam, die ſich aus dem Grunde des Meeres erhob. Sie 
war ſchwarz und kahl, aber der Gipfel entſchaͤdigte reichlich für 
jede Finſterniß, die rund um den Fuß ſich gelagert. Er glich 
einem ungeheuren Keſſel ſiedenden Erzes; jegliche Farbe jedes 
Metalls brannte und loderte rund um den Saum dieſes uner⸗ 
meßlichen Schmelztiegels, und das Lichtgeflacker, das bis in 
die Wolken hinaufſprühte, wandelte den Horizont in einen 
Feuer⸗Baldachin. „Unter dem Winde gegen die Liparen dem 


Hafen zugeſteuert,“ war der einzige Befehl Carls an den ftäms - 


migen Bootsmann. Das Räthfel war nun theilweiſe gelöf’t, 
Die Fregatte war kaum entgangen zu Brennholz für die paler⸗ 
mitaniſchen Fiſchweiber zerſplittert zu werden; denn das wäre 
ſie in fünf Minuten geweſen, nach dem Umſetzen des Windes 
gegen die Hafenmündung, hätte ſie ſich nicht nach der offnen 
See gewandt. Noch immer ſollte die Würde eines Gouverneurs 
und dazu eines Conde, und noch mehr eines Siiveira nicht 
durch das einfachſte Gefühl der Sicherheit beruhigt werden. 
„Herr,“ ſagte er zu Carl'n, „ich ſchuldete Euch einmal eine 
Verpflichtung. Ich trug ſie einigermaßen ab; was aber immer 
von meiner Schuld zurückgeblieben, ganzlich iſt's ausgetilgt 
durch Euer Benehmen dieſe Nacht, ſo wie es ſich bezeichnet 
durch Unverfhämtheit, Inſubordination und Loswagen auf das 


* 


Leben von Sr. Majeftät Unterthanen.“ Der Graf hatte felten 


eine langwierige Rede gehalten, ſie ſchien aber für ihren Hörer 
verloren. Carl lachte kurz auf, wandte ſich ab und fuhr fort, 
mit dem Sprachrohr die Fregatte zu manöveriren. Der Conde 
war doppelt erboſt. „Beſtia!“ war der Ausdruck, „wie fol 
der Bericht lauten, der von dieſer Angelegenheit dem König ab⸗ 
zuſtatten?“ 

Carl ſagte ruhig: „Sollte es jemals zu Sr. Majeſtät Ohren 
kommen, ſo dürften Ew. Excellenz wahrſcheinlich Ihre Stelle 
verlieren; wenn nicht, fo wird der Grund fein, daß Ew. Ercels 
lenz über alle Abgeſchmacktheiten von Königen und Miniſtern 
hinaus ſind: — Was würden Ew. Excellenz vorziehen?“ 

Es lag etwas von humoriſtiſcher Derbheit im Blick und der 
Sprache dieſes gebrechlichen Weſens, das den Conde betroffen 
machte, und er fragte ruhiger: „Was er für das Treiben dieſer 
Nacht für Belohnung erwarte? Denn,“ ſetzte er hinzu, „ſo ges 
wiß ich jemals einen Fuß auf ſiciliſchen Grund und Boden ſetze, 
fol Eure Anmaßung vor den erſten beiten Gerichtshof gebrach, 
werden, der nur etwas mit der Galeere oder Deportation nach 
Afrika zu thun hat.“ 

„Ich werde nur zu glücklich fein, den Conde de Silveira 
überall hin zu begleiten,“ war die Antwort. 

„Herr, verſpart Euren Witz zu Eurer Vertheidigung bei mei⸗ 
ner Ankunft in Palermo,“ war des Gouverneurs Bemerkung. 

„Conde, ſollte ich ihn bis dahin verſparen, müßte ich ihn 
länger behalten, als der Witz, ohne zu verdunſten, ſich halt,“ 
entgegnete Herr Wildebrand. „Entkommen wir aber dieſe 
Nacht, was unter die Unwahrſcheinlichkeiten menſchlicher Dinge 
gehört, fo fol mein Bericht Sr. Majeſtät erzählen, daß ich das 
letzte Schiff in ſeinen Dienſten rettete; und es rettete, trotz der 
Trägheit von Sr. Majeflät Lehnsleuten und dem Grimm von 
Sr. Majeſtät Gouverneur.“ / N 

„Ja; — durch Vorſchub von drei Viertheilen der Mann⸗ 
ſchaft das Schiff zu verlaſſen,“ brummte Sr. Excellenz. 

„Um ſo eine Maſſe müßiges Pack los zu werden, die nicht 
mehr vom Handwerk wußten, als vom Stein der Weiſen, und 
uns gerade Hände genug ließen, das Schiff in Gang zu erhal⸗ 
ten,“ ſagte Carl. 33 a 

„Was! und das einzig übrige Boot zu zerſtören.“ 

„Und dadurch zu verhindern, daß die übrige Bemannung, 
Ihro Excellenz mit eingeſchloſſen, funfzig Faden tief in der 
Mündung des Hafens ſchlafe.“ * 5 

„Und dadurch — uns alle dem Verbrennen auszuſetzen, in 
die Luft zu fliegen we an den Felſen dieſes vermaledeiten Snfels 
chens in Stücke zerſchellt zu werden.“ 

„O nein, dabunch — zu entgehen dem Berſumpfen funfzig 
Klaftern vom Ufer, das gefchäbe, wenn wir die Küſte aus füh⸗ 
ren, wo kaum ein Fiſcherboot durchkommen kann, Ew. Excel, 
lenz noch die bequeme Anſicht auf den herrlichſten Vulkan des 
Mittelmeeres zu verſchaffen; anbei noch die Pröbchen ſo aus⸗ 
geſuchter Schifffahrt, als mir nur jemals erinnerlich iſt, und 
dann das Vergnügen, alle Ihre reſtirende Dankbarkeit mit 
einem Worte wegzuwiſchen.“ 1 5 

(Fortſetzung folgt.) 
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Inſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 e 


Evangeliſcht Gemeinde. 
Taufen. 


St. @lifabetb. Den 28. April: d. Nacht⸗ 
wächter Fiebig T. — Den 30.: d. Schneider⸗ 
meiſter Stöͤrl S. — d. Ardeiter Deus T. — 


d. Schmied Reinſch T. — d. Tagelöhner Hanke 


+ 18 A Klima T. — d. Bott · 
ermſtr. Böttger S. — 
St. Marin» Magdalena. Den 28. April: 
d. Schwertfeger Roſchlau S. — d. fönigl. Po⸗ 
Ugel-Diftitts-Gommiflaeine a. D. Wende T.— 
Den 26.: d. Gaſtwirtb Puͤſchel T. — Den 30.: 
d. Ragel{chmiedemftr Oito T. — d. Servisbe⸗ 
amten Hönſch T. — d. Lohndiener Wiesner S. 
— d. Kunſtgärtner Albrecht T. — d. Tiſchler⸗ 
geſellen Claus T. — d. Fleiſchermeiſter Berg⸗ 
mann T. — d. Erbſaß in Lehmgruben Bonſch 
T. — d. Klemptnergeſ. Bockelmann F. — 
St. Gernhardin. Den 25. April: d 
Partikul. Hähne T. — Den 30.: d. Federvieh⸗ 
Händler Felbrich S. — d. B. und Buchbinder⸗ 
meiſter Döring S. — d. Tagarb. Fiebig S.— 
Hofkirche. Den 28. April: d. Regie⸗ 
rungsrath Schellwitz T. — Den 30.: d. Schub: 
machermſtr. Kuſche S. — 
11,000 Jungfrauen. Den 30. April: 
d. koͤnigl. Hpt.⸗St.⸗Amts⸗Rendanten Berger 
FT. — d. Zuckerſieder Müller T. — d. Tagarb. 
Krell S. — d. Kutſcher Schäl S. — d. Lohn⸗ 
knecht in Dswig Baum S. — 
St. Barbara. Den 30. April: d. Unter: 
offigier Schubert S. — d. Gefreiten Dietrich 


St. Salvator. Den 30. April: d. Zuk⸗ 
kterſieder Hierſemann T. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 30. April: d. Leh⸗ 
rer Mittelhaus mit Igfr. L. Kathe. — Den 2. 
Mai: d. Schneidermſtr. Wiesner mit Igfr. L. 
Weſtphal. — d. Schneldermſtr. Köhler mit K. 
Hertwig. — d. Schloſſermſtr. Srocke mit Igfr. 


C c an“? ana: Anzeigen. 


Eine meublirte Stube für zwei Herren 
iſt bilig zu vermieth, 805 und bald zu beziehen. 
Das Nähere beim Schneidermſtr. Stephan, 
Ring Nr. 43, gte Etage. 


Die Engl. Einir⸗Anſtalt 


von NK. Lauterbach in Breslau, jetzt 
Biſchofsſtraß e Nr. 3, empfiehlt ſich 
um Liniiren von Contobüchern, Noten-, Schul⸗ 
ſch hreibbüchern 2c., verſichert zugleich accurate 
Arbeit, prompte Lieferung und moͤglichſt billige 
Preiſe. 


Ein großer Friſchkeller ift bald zu vermies 
then Schmiedebrücke Nr 28. 


8 War pulver und Polir Stoffe für alle Metallgattungen 
aus Begetabilien beſtehend, erlaube ich mir den Herten Militair⸗Bürger⸗ 
gardiſten, ferner den Herren Golt-, Silber⸗ und Metallarbeitern als 
etwas ausgezeichnetes angelegentlichſt zu empfehlen. Preis pro Pack nur 
D. Sohrauer, 
Schmiedebrücke Nr. 32. 


1 Sgr. 


Etabliſſe ments ⸗Auzeige. 
Mit heutigem Tage eröffne ich Schmiedebrücke Nr. 11, im 


erſten Viertel vom Ringe ab, 


eine Poſamentir- und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Handlung, 


verbunden mit einer 


Niederlage von wollenen Umſchlage⸗Tüchern. 


In dieſe Branchen betreffende Artikel vollſtändig aſſortirt, 
empfehle ich ſelbige einem verehrten Publikum zur geneigten 
unter Zuſicherung zeitgemäß billigſter Preiſe bei 
prompteſter Bedienung. Breslau den 8. Mai 1848. 


C. A. Wentzel. 


Abnahme, 
teelſter und 


R. Müller. — d. Err Reichelt mit A. 
Matſchinsky. — d. Haushälter Wolke mit H. 
Friedel. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 1. Mai: 
d. Schuhmachergeſ. Chriſten mit Igfr. A. Ra: 
der. — d. Maurergeſ. Stiller mit J. Scholtz. 
— Den 2.: d. Fiſchergeſ. Koſchel mit Igfr. N. 
Wagner genannt Hecht. — d. Inwohner Wöp: 
pel mit Igfr. S. Richter. — d. Drechslermſtr. 
Bernhardt mit Igfr. H. Scharff. — d. Schloſ⸗ 
ſermſtr. Blumenberg mit Igfr. J. Dokius. — 
d. Schuhm cher Zſchoche mit Igfr. H. Hennig. 
75 3 Bratke mit Igfr. Ch. 

agel. — 


St. Bernhardin. Den 2. Mai: d. 
Schneidergeſ. Schaumkell mit A. Bilke. — 


Hofkirche. Den 27. März: d. Lehrer am 
Friedrichs⸗Gymnaſium Adamy mit Igfr. M. 
Glsck. — Den 30.: Lehrer am Gymnaſium zu 
Sagan Dr. Michael mit Igfr. E. Buſold. — 


St. Salvator. Den 30. April.: d. 
Handlungskommis Gnerlich mit Igfr. E. Dem⸗ 
mig. — Den 2. Mai: d. Miethſchmied Diebel 
mit . R. Erle. — d. Erbſaß Hartbrich mit 
Zafr. E. Fuhrmann. — d. Schaffner an der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn Beſchorner mit Igfr. 
R. Fauſtmann. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Taufen. 


Den 16. Januar: d. Haushalt. Kühnel T. 
— d. Buchhalter Drabinsko S — d. Schnh⸗ 
macher Heinold S. — tunehel. T. — Den 25.: 
1 unehel. T. — Den 30.: d. Nagelſchmied 
Timansky S. — d. Bädtergefellen Fuchs T.— 
d. Kuͤrſchnergeſ. Kotzhold S. — d. Tiſchlergeſ. 
Geradzielski T. — 1 unehel. Knabe. — Den 
6. Februar: d. Nagelſchmiedegeſ. Wilsdorf S. 
— Den 8.: d. Schneider Roͤhrbein T. — 1 uns 
ehel. S. — Den 13.: d. Tiſchlergeſ. Kleeberg 
S. — d Oberſchl. Eiſenbahn Schaffner Gieſe 


Schuhbrücke Nr. 60 


iſt eine Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und 
Kuͤche für 60 Rthlr., und ein geräumiges 
Lohnkutſcher⸗Lokal zu vermiethen. 


Es wird ein mi d t. Lehre angenommen 


bei E. Schm chmid t, Schneider⸗Mſtr. 


arlsſtraße Nr. 6. 
Die erſte Abtheilung von Sattler's Cos ; 
moramen an der Promenade vor dem 
Ohlauer⸗Thore iſt noch kurze Zelt zu fehen. 


Graben Nr. 6, ſind einige Schlafſtel⸗ 
len und eine Bodenkammer zu vergeben. 
Näheres im Hofe links eine Tteppe. 


reſſanteſten Notizen. 


mainens, Rent: und 


S. — d. Former Hlliner S. — Den 20.: 1 
unehel. S. — d. Schuhmacher Orechsler S. 
d. Schneidermſtr. Hofer S. — d. Haushlt. Wi⸗ 
1 S. — d. Barbier Rademacher S. — Den 
24. d. Muſiker Echelberg T. — Den 27.1 d. 
Schneider Beck S. — Den 28.: d. königl. Poſt⸗ 
Sekretär Schüller S. — Den 5. März: d. 
Tiſchlergeſ. König S. — d. Schuhmacher Hoff⸗ 
mann S. — d. Schullehrer Thomas S. — 
Den 12.: d. Schneidergeſ. Hoͤppner T. Zn 
19.: d. Former Meufel T. — Den 26.: d 

Schuhmacher Sommer T. — 1 unehel. S. — 
d. Tiſchlergeſ. Harms S. — d. Steinarbeiter 
Menzel S. — d. königl. Inquiſitoriats Regis 
ſtrator Thomas T. — d. Tiſchlergeſellen Neu⸗ 
gebauer S. — Den 2. April: d. Schneidermſtr. 


Heinze S. — d. Inſtrumentenbauer Welzel S. 


— Den 9.: d. Tiſchlergeſ. Materne S. — Den 


19. : d Lohnkutſcher Sommer S. — Den 16. 


d. Drechslermſtr. Helm T. — d Inſtrumenten⸗ 
bauer Friedrich S. — d. Vergolder Göbel X.— 
d. Korbmacher Schuntermann S. — Den 28.: 
d. Kupferſchmied Trieb T. — d. Getreidehdl. 
Tarnofsky T. — Den 24.: d. Schloſſergeſellen 
Stobbe S. — Den 25.: d. Maler Springer 
Zwill.⸗S — 


Trauungen. 


Den 16. Januar: d. Schuhmachergeſ. J. 
Brohof mit Wittwe L. Janke geb. Hoffmann. 
— Den 18.; d. Kellner Herwig mit . Ernſt. 
Den 31.2 d. Tiſchlergeſ. Fübrling mit E. Flieg⸗ 
ner. — Den 7. Februar: der Tagarb⸗ Sach 
mit J. Richter geb. Mapet. — Den 14 :d, 
Tagarb. Rother mit C. Pappe. — Den 21. 
d. Zimmermann 8 mit Igfr. M. Scheer. 
— Den 5. Maͤrz.: d. Haushit. J. Carl mit 
C. Weiß. — d. 6: d. Maurergeſ. Lorenz mit 
J. Sommer geb. Fiſcher.— Den 19.: d. Weiß⸗ 
gerber Lange mit Wittwe Richel geb. Hoffmann. 

— Den 26.: d. Maurergeſelle G. Bretichnei- 
der mit M. Kobitka. — Den 2. April: d. Zim⸗ 
mergeſ. Schoͤde mit R. CFFFFFFCCCFCCCCCCCCTTTTTTTTTTTTTTT — 


Eine anftändige Dame findet bei einer 
einzelnen Frau bald, ſo wie zwei Damen 
zu Johanni angenehme und freundliche 
Wohnung Fiſchergaſſe Nr. 16, 
2 Stiegen. 

— 

Allgemeine Verſammlung der Herren 
Civil⸗Muſiker im Menzel'ſchen Lokale, 
Sterngaffe Nr. 12. Den 13. d. M. 
früh 9 Uhr. 

— SEES 

Ein gut gehaltener 7okt. Flügel iſt Mühl 
gaſſe Nr. 2, im Iten Stock für 68 Rthlr. und 
ein 53 kt. Flügel Tauenzienſtraße Nr. 66, im 


Aften Stock für 19 Rthlr., letzterer morgens bis 
10 ute zu verkaufen, 


Bei Heinrich Richter, Ulbrechts⸗Straße Nr. 6, iſt vorräthig: 


vom Großher sogthum Poſen. 
Colorirt. 
Nächſt genauer Angabe der Ortſchaften, 7185 Rn 26des Landes N 

in polniſcher Sprache enthält dieſe Karte e noch eine Menge der inte⸗ 
Die vier Haupt⸗Abtheilungen enthalten: 1. eine 
kurze Geſchichte des Landes, 2. die mathematiſche Lage, 
Bodenbeſchaffenheit, Fluͤſſe, Seen, Brüche, Klima, 
ner, Beſchäftigung, Handel, 
Staatsverwaltung, 3. der landräthlichen Kreiſe 
Größe, Einwohner, Städte nebſt deren Merkwürdigkeiten, Dörfer und 
Polizei⸗Diſtrikte, 4. Decanate, 
und Stadtgerichte, Oberförſtereien, Landbau, Inſpektionen, Speclal⸗ 
Commiſſionen, Hauptſteuer⸗ und Haupi⸗Zollämter, Salzlaktoreien, Dos 


} achtaͤmter, U Meilenzeige 
und Miltattiſch Noth. mter, einen vollſtändigen zeiger 


Preis 


Groͤße, . 
Produkte, Ein woh⸗ 

Bildungsanſtalten, 
Bemerkenswerth es, 


Kanäle Chauſſeen, B 


Kirchenkreiſe, landräthliche Kreiſe, Land⸗ 


. erheiternder 


geſell ſchaftlicher Spiele 


r gebildete Kreiſe und zur Beluſtigung der Jugend 
Er — Uebung des Witzes. 8 


Geb. Preis 11 Sgr. 


— —————— 


Maſchinendruck und Kapler von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 


